
Von Inka Kleinke-Bialy  

Nordrach. „Das wird eine 
ganz, ganz runde Sache“, 
freut sich die Rektorin der 
Grundschule Nordrach,  
Petra Großmann, auf den 
kommenden Freitag. Denn 
da werden auf einer jeder-
mann zugänglichen Vernis-
sage all jene Kunstwerke 
ausgestellt, die zuvor ent-
standen sind: während der 
drei Kunsttage ab dem  
12. Juni.  
Das bedeutet: Von Montag 
bis Mittwoch wird es an  
der Nordracher Grundschule 
überaus kreativ und wunder-
bar bunt zugehen. Dafür sor-
gen Lehrer sowie renommier-
te Künstler aus der Region, 
deren Techniken die Erst- bis 
Viertklässler ausprobieren 
dürfen. 

Die Kunstwerke, die auf der 
abschließenden Vernissage 
nicht verkauft oder von den 
Kindern nicht mit nach Hause 
genommen werden, werden 
in der Schule aufgehängt. 
Denn die soll schöner wer-
den. Auf jeden Fall beispiels-
weise durch eine Deko-Rau-
pe, die unter der Anleitung 
der Haslacher Künstlerin Mi-
riam Wagner entstehen wird 
– mit flüssigen Acrylfarben, 
die auf Schallplatten gegossen 
werden. 

Und die Künstlerkollegin 
Emanuela Pesché „wird ein-
mal rund durchs Haus gehen 

und sämtliche Wände, die sie 
findet, mit den Kindern ge-
stalten“, lacht Petra Groß-
mann, „das finde ich super.“ 

Unter den Fittichen von Si-
mone Bischoff (Maltherapeu-
tin Zell) wiederum werden 
Leinwände mit einer Schat-
tentechnik gestaltet. In Ber-
thold Ebles Nordracher Kera-
mikwerkstatt können die Kin-
der Teller bemalen oder aber 
beispielsweise mit Angela Bo-
schert töpfern. Doch auch mit 
Wachs gemalt (Martina Ho-
mes, Zell), gefilzt, gesägt und 
gekleistert wird unter fach-
kundiger Anleitung, sogar 
zwei Grundschulmütter ha-
ben sich hierfür zur Verfü-
gung gestellt. 

Gespannt sein darf man un-
ter anderem auf Holzplatten-
figuren im Stile Keith Ha-
rings. Am Ende der Aktion 
werden ein großes Blütenmo-
bile aus – jawohl – Eierkar-
tons sowie Zimmerschilder 
das Schulhaus verschönern 
und dessen Türen ein neues 
Gesicht erhalten haben. 

Tatsächlich seien die Kunst-
tage aus der um den Jahres-
wechsel herum gekickten und 
immer weiter gesponnenen 
Idee entstanden, dass das 
Schulhaus „ein bissel Farbe“ 
bekommen solle, schmunzelt 
die Rektorin, „jetzt nehmen 
wir das Heft mal selber in die 
Hand.“ 

Da die Grundschule bis vor 
vier Jahren Projekttage durch-
geführt hatte, war allen der 
planerische und organisatori-
sche Aufwand zwar bewusst. 
„Dennoch sind wir irgend-
wann ein bisschen erschro-

cken bei dem Gedanken, 
„was haben wir da eigentlich 
vor?!“, gesteht Petra Groß-
mann. Längst aber kann sie 
dem Geschehen beruhigt ent-
gegensehen – nicht zuletzt 
dank der großen Unterstüt-
zung von verschiedenen Sei-
ten. Dazu gehören beispiels-
weise die Gemeinde samt 
Bauhof, Sponsoren, der För-
derkreis der Schule. 

„Überhaupt alle, mit denen 
wir bis jetzt gesprochen ha-
ben, sind begeistert von dem 
Projekt, von den Eltern ange-
fangen“, strahlt die rührige 
Schulleiterin, „auch der El-
ternbeirat steht dahinter, die 
haben schon alles für die Be-
wirtung organisiert.“ Was sie 
nicht weniger freut: Jeder der 
von der Schule angesproche-
nen Künstler hat seine Teil-
nahme sofort zugesagt. Was 
umso bemerkenswerter ist, 
als zu einigen von ihnen zu-
vor kein persönlicher Kontakt 
seitens der Grundschule be-
standen hatte. 

Im Ergebnis ist das Aktions-
angebot an den Kunsttagen 
derart breit gefächert, „dass 
für jedes unserer 77 Kinder 
etwas dabei ist“. Denn jedes 
der Kinder durfte sich anhand 
von Anmeldelisten für jeden 
der drei Vormittage seinen Fa-
voriten sowie einen Ersatz 
aussuchen. „Unsere Frau Sin-
ger hat dann in stundenlan-
ger Kleinst- und Puzzle-Ar-
beit die Kinder so eingeteilt, 
dass jeder mindestens einmal 
an seinem bevorzugten Pro-
grammpunkt teilnehmen 
kann und trotzdem alles gut 
aufgeteilt ist.“ 

Weil das kreative Tun für 
die Kinder nicht weniger an-
strengend ist als normaler 
Schulunterricht, „werden wir 
sie am Donnerstag erst ein-
mal erden müssen“. Am Frei-
tagmorgen dann werden die 
Kunstwerke für das große Ab-
schlussevent aufgebaut und 
aufgehängt. 

Die Drittklässler erhalten 
hierfür die Aufgabe, den Ver-
kauf der Kunstwerke zu ar-
rangieren und eine Preisliste 

zu erstellen. Und die Viert-
klässler werden beim Cate-
ring eingespannt. Ihr Lohn: 
Der Inhalt einer selbst gestal-
teten Spendenkasse, der für 
die Klassenfahrt verwendet 
werden soll. „Auch das alles 
ist ein Lernprozess für die 
Kinder“, betont die Rektorin. 

Einen, in den die „Blockflö-
tenmäuse“ eingebunden wer-
den um für die Musik zu sor-
gen. Von 16 bis 18 Uhr findet 
sie statt, diese ganz besonde-

re Vernissage am Freitag, 16. 
Juni. Auch die Künstler wer-
den dann anwesend sein und 
zudem eigene Werke ausstel-
len. 

„Die Leute können herkom-
men, sich umschauen, etwas 
essen und trinken und ein-
fach zwei schöne Stunden 
hier verbringen“, lädt die Rek-
torin gemeinsam mit den 
Grundschulkindern sowie al-
len Beteiligten eine möglichst 
große Besucherschar ein.
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Besondere Vernissage – im Anschluss an drei Kunsttage in der Grundschule 
„Unsere Schule soll schöner werden“ – auch renommierte Künstler aus der Region leiten die Kinder an – Präsentation und Verkauf am 16. Juni

Rektorin Petra Großmann vor den Anmeldelisten für die drei Kunsttage, deren Ergebnisse auf einer 
Vernissage am 16. Juni präsentiert und auch verkauft werden.                          Foto: Inka Kleinke-Bialy

Die Firmengruppe Orbau wird das ehemalige Haus Rothschild umfassend renovieren und wieder in 
seinen ursprünglichen Zustand zurückversetzten. Die Aufnahme entstand Anfang der 1950-er Jah-
re.                                                                                                                                       Archivfoto: privat 

Orbau-Geschäftsführer Burkhard Isenmann (links), Architekt Mustafa Emin Alkan (Mitte) vom Archi-
tektenteam der Orbau und Claudius Genter (rechts), dem Leiter des Technischen Büros, erläuterten 
den Stand der Planungen.                                                                      Foto: Hanspeter Schwendemann

Von Hanspeter Schwendemann 
 
Nordrach. Mächtig und 
prachtvoll thront das ehe-
malige Sanatorium Roth-
schild über der Nordracher 
Ortsmitte. Zuletzt war im 
Gebäude das Haus St. Ge-
org der Median-Kliniken 
beheimatet. Nach dessen 
Schließung hat im Jahr 
2021 die Firmengruppe 
Orbau das in den Jahren 
1899/1900 erbaute, heute 
denkmalgeschützte Ge-
bäude erworben. Nun sind 
die Planungen weit fortge-
schritten. Mit einer Gene-
ralsanierung soll das Haus 
Rothschild zu einer Wohn- 
und Ferienresidenz mit 18 
Wohneinheiten umgebaut 
werden. Im Erdgeschoss 
sind ein Geschichtszimmer 

und eine Wellness-Oase 
geplant.  
„Wir sind angetreten, das Ge-
bäude mit seiner Sandstein-
fassade, den reichen Verzie-
rungen und dem Eingang-
sportal wieder in seinen ur-
sprünglichen Zustand zurück-
zuführen“, berichtet Mustafa 
Emin Alkan vom Architek-
tenteam der Orbau, der ver-
antwortlich für die Projekt-
entwicklung zeichnet. Regel-
mäßig ist das Haus Roth-
schild bei der Firma Orbau 
Gegenstand von Teambespre-
chungen, um die Planungen 
zu optimieren. 

Gemeinsam mit Firmen-
chef Burkhard Isenmann und 
Claudius Genter, dem Leiter 
des Technischen Büros, stellte 
Architekt Alkan die Planun-
gen nun erstmals öffentlich 
vor. Es folgen Absprachen mit 
der Unteren Baurechtsbehör-
de und dem Landesdenkmal-
amt. In der letzten Sitzung 
vor der Sommerpause Ende 

Juli soll im Nordracher Ge-
meinderat der Bauantrag ge-
stellt werden. 

Nüchternes Innenleben 

Als erster Schritt wurde von 
der Firma Orbau eine Be-
standsaufnahme vom Gebäu-
de und Gelände gemacht. 
„Das prachtvolle Äußere setzt 
sich im Inneren nur wenig 
fort“, erklärt Architekt Alkan. 
Im ehemaligen Speisesaal 
sind noch schöne Holzvertä-
felungen erhalten. Ansonsten 
wurde von den Vorbesitzern 
was nicht passte, passend ge-
macht. In den 1950-er Jahren 
wurden Freilufthallen ange-
baut, die im Zuge der Sanie-
rung abgebrochen werden. 

Die Orbau will die Fassade 
des sechsstöckigen Gebäudes 
rekonstruieren und grund-
sätzlich den ursprünglichen 
Zustand wieder herstellen. 
Gleichzeitig soll mit moder-
nen Bauteilen neue Lebens-

qualität geschaffen werden. 
Unter anderem sollen alle 
künftigen Wohnungen einen 
Balkon erhalten. 

Ferienwohnungen und 
Dauerwohnsitze 

Die Planungen sehen 18 
Wohneinheiten von der 2-
Zimmer-Wohnung mit 66 
Quadratmetern bis hin zur 4-
Zimmer-Wohnung mit 130 
Quadratmetern vor. „Jede 
Wohnung wird ein Unikat 
und bietet den künftigen Be-
wohnern einen Wow-Effekt“, 
verspricht der Planer. Die Mi-
schung von Ferienwohungen 
und Dauerwohnsitzen soll 
der künftigen Residenz sei-
nen besonderen Charakter 
geben. 

Ein Filetstück des Gebäu-
des ist sicherlich das Turm-
zimmer mit knapp 20 Qua-
dratmetern, das Teil einer 4-
Zimmer-Wohnung wird und 

gehobene Wohnklasse ver-
spricht. Dafür gebe es schon 
mehrere Interessenten, be-
richtet Geschäftsführer Burk -
hard Isenmann. 

Im Erdgeschoss entstehen 
große Gemeinschaftsräume 
mit einer Wellness-Oase, mit 
Saunabereich, Whirlpool und 
Fitnessräumen. Auch ein Zu-
gang zum Park wird geschaf-
fen. 

In einem Geschichtszim-
mer im Erdgeschoss soll die 
wechselhafte Nutzung der 
einstigen Lungenheilstätte 
Hettinger dokumentiert wer-
den. 

Die großen Flure sollen 
aufgebrochen werden. Damit 
soll das herrschaftliche Am-
biente auch im Gebäudeinne-
ren Einzug halten. Mit dem 
Aufzug über alle Geschosse 
wird das Gebäude barriere-
frei erschlossen. Geplant sind 
der Anschluss an die Fern-
wärme Echtle und die energe-
tische Ertüchtigung des Ge-
bäudes nach KfW-Standards. 

Gebäude liegt im  
Sanierungsgebiet 

Die Firmengruppe Orbau 
bringt in Sachen Denkmal -
sanierungen viel Erfahrung 
in das Projekt Haus Roth-
schild mit ein. Als Referenzen 
nennt Geschäftsführer Isen-
mann die Zollburg in Kehl, 
den Webereihochbau in Of-
fenburg und das Untertorge-
bäude in Zell. 

Wie in Zell liegt das Haus 
Rothschild in Nordrach im 
Sanierungsgebiet Ortsmitte, 
was künftigen Investoren und 
Käufern maximale Abschrei-
bungsmöglichkeiten bis zu 
100 Prozent bietet. Wie in 
solchen Fällen üblich, darf 
mit dem Bau erst begonnen 
werden, wenn die Wohnein-
heiten notariell verkauft sind. 
Nur so sind die steuerlichen 
Abschreibungen nach den  
gesetzlichen Vorgaben eines 
Sanierungsgebiets gesichert.

Ehemaliges Haus Rothschild wird Wohn- und Ferienresidenz 
Firmengruppe Orbau bringt denkmalgerechte Sanierung des markanten Gebäudes auf den Weg – 18 Wohneinheiten sind geplant – 
Geschichtszimmer und Wellness-Oase im Erdgeschoss – Bauantrag wird Anfang Juli gestelltVon Karl-Heinz Nock  

Zell a. H. Im Zeller Städtle 
herrscht ein munteres 
Storchenleben. Auf den 
Horsten in Zell und Unter-
entersbach strecken der-
zeit viele kleine jungen 
Störche ihre Schnäbel  
in den Himmel.  
Die neun Storchenhorste vom 
letzten Jahr in Zell sind alle 
wieder besetzt. Doch die Kolo-
nie ist noch größer geworden. 
Es sind noch vier neue Horste 
dazu gekommen. Die neuen 
Horste befinden sich auf dem 
Schöttgenhaus, der Stadtpfarr-
kiche und zwei auf den Stor-
chenturm mit Museum. Der 
Storchenturm macht nun sei-
nem Namen alle Ehre.  

Das Nahrungshabitat für 
die Störche darf man als gut 
bezeichnen. So ziehen auch 
wegen des guten Nahrungs-
angebotes die Störche in Zell 
in 13 Horsten 26 Junge groß. 

Die Jungstörche verteilen 
sich in Zell wie folgt. (JS= 
Jungstorch): Alte Kanzlei 5 JS, 
Bauamt 4 JS, Museum 1 JS, 
Rundofen 3 JS, Schöttgenhaus 
2 JS, NKD 2 JS, Wallfahrtskir-
che  2 JS, Schreinerei Alender 
2 JS, Stadtpfarrkirche 2 JS, 
Unterentersbach 3 JS. 

Vier Jungstörche  
in Biberach 

In Biberach sind es zwei 
Jungstörche auf dem Riet-
sche-Kamin und zwei Jung-
störche auf der Kirche. In Stei-
nach auf dem Rathaus sind es 
drei Jungstörche. 

Die ältesten Jungstörche 
auf der Alten Kanzlei sind 
nun schon acht Wochen alt. 
Auf dem Museum und der 
Stadtpfarrkirche hingegen 
erst zwei Wochen alt. 

Es haben aber nicht alle 
Jungstörche überlebt. So sind 
auf dem Horst beim Museum 
alle vier Storchenjungen zwi-
schen dem 24. und 26. April 
an Unterkühlung verstorben. 
Verteilt auf die weiteren Nes-
ter waren es nochmals sechs 
Storchenküken, die nicht 
überlebt haben. 

Hohe Sterblichkeit  
im ersten Jahr 

Und wer jetzt denkt oh je 
das sind doch viel zu viele 
Störche, dem sei gesagt, dass 
die Sterblichkeit der Jung -
störche im ersten Jahr bei  
ca. 70 Prozent liegt und ein 

Storchenpaar zwei Junge 
durchbringen sollte, um die 
Population zu erhalten. Bei 
13 Horsten in Zell und einer 
Anzahl von 26 Jungstörchen 
sind es genau zwei Junge  
pro Nest und das in einem 
sehr guten Jahr für die Stör-
che. 

Nest von einem  
Kamin entfernt 

Dieses Jahr ist zum ersten 
Mal ein Storch, der in Zell am 
18.06.21 auf dem Museum be-
ringt wurde, wieder nach Zell 
zurückgekehrt. Er hat zusam-
men mit seiner Partnerin, die 
am 07.06.2019 in Schönberg 
beringt wurde, auf der Nord-
seite des Storchenturms einen 
zweiten Horst gebaut. Die-
sem Paar musste zuvor mit 
Genehmigung des Regie-
rungspräsidiums der Horst in 
der Grabenstraße auf einem 
in Betrieb befindlichen Ka-
min entfernt werden. In dem 
Nest befanden sich vier Eier. 
Dieses Paar hat auf den Stor-
chenturm zwar nochmals ein 
Nest bebaut, aber keine Eier 
mehr gelegt.

Von Einsamkeit, Liebe 
und Trennung 

Der Storch auf der Wall-
fahrtskirche kam dieses Jahr 
sehr früh nach Zell zurück. 
Seine Partnerin aus dem letz-
ten Jahr ließ lange auf sich 
warten. Die Einsamkeit war 
ihm am Fasenddienstag dann 
doch zu viel. Im Städtle bei 
der Fasend gab es auf dem 
Storchenturm tatsächlich Neu-
es zu entdecken. Eine Stor-
chendame, die wie er auch al-
leine war. Was macht ein 
Storch in so einer Situation? 
Er paart sich mit der Storchen-
dame und bleibt auf dem Stor-
chenturm. Das neue Liebes-
glück währt aber nicht lange. 

Und wie so oft kehrt auch 
der Partner der Storchenda-
me vom Storchenturm zwei 
Tage später aus dem Süden 
zurück. Ein kurzes Gerangel 
und der Wallfahrtskirchen-
storch wird vertrieben und 
steht wieder alleine auf der 
Wallfahrtskirche.  

Kurz darauf kommt eine 
Storchendame, die im letzten 
Jahr in Biberach gebrütet hat, 
an der Wallfahrtskirche vor-
bei und gesellt sich zu dem 
einsamen Storch. Nach der er-

lebten Enttäuschung ist der 
Storch der Wallfahrtskirche 
nicht sonderlich wählerisch 
und duldet die Dame aus Bi-
berach auf seinem Horst. 
Man findet sich sehr sympa-
thisch und paart sich auch 
hier umgehend. 

Aber auch hier hält die 
neue Liebe nur wenige Tage. 
Seine Partnerin vom letzten 
Jahr ist schon im Anflug. Nun 
wird die Biberacherin verjagt, 
das Paar aus dem letzten Jahr 
auf der Wallfahrtskirche hat 
sich wiedergefunden und 
zieht derzeit zwei Junge groß. 

Die Storchendame aus Bi-
berach will aber dieses Jahr 
unbedingt in Zell bleiben und 
beginnt umgehend mit dem 
Nestbau auf dem Schöttgen-
haus. Auch sie zieht derzeit 
mit einem neuen Partner 
zwei junge Störche groß. Nur 
das Paar auf den Storchen-
turm hatte kein so großes 
Glück. Es war bereits beim 
Ausbrüten der Eier, da hat ein 
neues Paar sie vertrieben und 
hält nun das Nest seit dieser 
Zeit ohne Nachwuchs besetzt. 
Das kommt in Kolonien lei-
der öfters vor.

Auf Unterstützung  
angewiesen 

Um solche Beobachtungen 
machen zu können und um 
mehr über die Population der 
Störche zu erfahren, zu doku-
mentieren und wissenschaft-
lich auswerten zu lassen, ist 
es wichtig, dass die Störche 
beringt werden. Nur über die 
Ringnummer ist es möglich 
die Störche ihren Horsten 
und den Aufenthaltsorten zu-
zuordnen und solche Ge-
schichten zu schreiben. 

Da wir, Herr Trautwein in 
Biberach, Herr Allgaier in 
Haslach und ich in Zell die 
Störche beobachten, alles do-
kumentieren und beringen, 
und uns keine finanziellen 
Mittel zur Verfügung stehen, 
sind wir auf die Unterstüt-
zung beim Beringen der Stör-
che von Gemeinden und pri-
vaten Sponsoren angewiesen. 
Unterstützer für das Beringen 
dürfen sich gerne bei mir 
melden. 

Da in einigen Wochen die 
Störche das erste Mal ihren 
Horst verlassen, kann es vor-
kommen, dass Jungstörche 
verunglücken und sich verlet-
zen. Sollten Sie verletzte Stör-
che finden, melden Sie sich 
bitte bei mir. (0172/7690086).

26 Jungstörche in den Nestern und eine Geschichte, die die Störche schreiben  
2023 ist ein gutes Jahr für die Störche in Zell a. H., Biberach und Steinach – Vier neue Horste sind in Zell dazu gekommen

Ottersweier/Zell a. H. 
(hps). Die Freunde von iri-
scher Musik können am 
Samstag, 24. Juni 2023, 
„alte Bekannte“ treffen.   
Vier Bands, die auch schon in 
Zell aufgetreten sind, sorgen 
bei der „Otterschwierer Irish 
Night“ für Stimmung. Mitor-
ganisator des Events ist Jo-
chen Singler aus Zell a. H. 
Mit von der Partie sind die 
Gruppen „Quare Steam“, 
„Wombats unplugged“ und 
„Shebeen Connection“. Die 
„Sibin-Band“ wird in Otters-
weier von der Tanzgruppe 
„Spirit of Phoenix“ begleitet.  

Es gibt im Ort vier Festbüh-
nen. Die Bewirtung startet ab 
18 Uhr, Beginn der Irish 
Night ist ab 19 Uhr. Fünf Ver-
eine sorgen für die Bewirtung 
der Gäste. 

Karten im  
„Hirschgarten“ 

Wer Karten im Vorverkauf 
erwerben möchte (10 Euro), 
kann sich in Zell a. H. im 
„Hirschgarten“ melden. Der 
Eintritt an der Abendkasse 
beträgt 14 Euro. Weitere  
Infos unter www.irishnight- 
ottersweier.de.  

Irische Nacht in Ottersweier 
Jochen Singler gehört zu den  
Organisatoren – Vier Bands treten auf

Zell a. H. Es gibt Neues 
vom Familienbad Zell  
zu berichten.   
Neben einem vielfältigen 
Kursangebot, wie Aqua Jog-
ging, Aqua Fitness Mix und 
Schwimmkursen, bietet das 
Familienbad Zell a. H. eine 
Besonderheit an.  

Jeden Freitag ist das Bad 
von 10.00 bis 22.00 Uhr ge -
öffnet. Im Nichtschwimmer -
becken wird mit Luftmatrat-

zen und Schwimmringen für 
viel Spaß gesorgt. Zusätzlich 
bietet die Gastronomie von 
Bora Cengiz ein reichhaltiges 
Grillbuffet auf der Sonnenter-
rasse an. Für das Grillbuffet 
ist eine Reservierung erfor-
derlich, entspannt@cengiz-
gastro.com 

Das Schwimmbadteam 
freut sich auf Ihren Besuch! 
Instagram: zeller_familien-
bad.

Zeller Familienbad ist  
freitags bis 22 Uhr geöffnet 

Rundwanderung 
auf dem  
Langenhard 
 
Zell-Unterentersbach (e.sch.). 
In Abänderung des Wander-
plans bietet die Wandergrup-
pe Unterentersbach am Sonn-
tag, 11. Juni 2023, eine Wan-
derung auf der Höhe des Lan-
genhards bei Lahr an. Um 13 
Uhr ist Abfahrt am Dorfge-
meinschaftshaus in Fahrge-
meinschaften zum Freizeithof 

auf dem Langenhard. Durch 
viel schattige Waldgebiete 
führt die leichte, sogar kin-
derwagengeeignete Tour von 
7 km über den ehemali- 
gen Truppenübungsplatz. Da 
keine Einkehrmöglichkeit  
besteht, wird unterwegs eine 
kleine Rast eingelegt. Ge-
 naue Auskünfte erteilen die  
Tourenführer Mary und  
Klaus Schwörer unter Tel. 
07835/1886. Herzliche Einla-
dung ergeht an alle Wander-
freunde und Gäste sind wie 
immer willkommen. 

Zell a. H. (sp). Die Bar zum 
Augenblick, lässt es wieder 
krachen. Am heutigen Frei-
tag, 9. Juni 2023, ab 20 Uhr, 
rockt die Bude. Die Band 
„Yelldows“ um Frontman  
Daniele di Battista kommt 
dieses Jahr wieder aus Italien 
in den Schwarzwald. Songs 
von Queen, The Clash, Deep 

Purple, Led – Zeppelin, CCR 
oder Neil Young u.v.m. füllen 
hier die aktuelle Setliste. Mit 
ihrer 30-jährigen (Hard)-
Rock-Erfahrung, die sie schon 
oft auf vielen großen Motor-
radtreffen gezeigt haben, wer-
den sie im „Augenblick“ die 
Bude einheizen. 
                           Foto: privat

„Yelldows“ im „Augenblick“ 
Am heutigen Freitag, 9. Juni, ist Rocknacht

Volksliedersin-
gen mit Gisela 
und Karl-Heinz  
Zell-Unterentersbach. Zum 
gemeinsamen Singen am 
Mittwoch, 14. Juni 2023, um 
15.00 Uhr von Volks- und 
Heimatliedern und geselligen 
Beisammensein laden das 
Duo Gisela und Karl-Heinz 
mit der Handharmonika  
im Landgasthaus „Rebstock“ 
herzlich ein. Liederbücher 
sind vorhanden. Der Eintritt 
ist frei. Anmeldung unter der 
Telefonnummer 07835/7589.

Mitglieder -
versammlung  
des Historischen 
Vereins   
Nordrach (hv). Am Dienstag, 
20. Juni, findet um 19 Uhr im 
Leseraum der Hansjakob-Hal-
le die diesjährige Mitglieder-
versammlung des Histori-
schen Vereins Nordrach statt. 
Auf der Tagesordnung stehen 
der Bericht des Vorsitzenden 
und des Schriftführers. Daran 
schließen sich die Berichte 
der Projektgruppen und Fach-
bereiche Höhenhöfe, Nordra-
cher Geschichtstag und Jüdi-
sche Geschichte in Nordrach 
an. Es folgen weitere Berichte 
zu den Projekten Homepage, 
Ortsplan Historische Stätten, 
Grube Amalie, Sommer -
ferienprogramm, 25-Jahres-
Rückblick, ehemaliges Roth-
schild sowie Einrichtung ei-
nes Museumsraums. Es fol-
gen der Bericht der Kassiere-
rin, Aussprache zu den Be-
richten und der Ausblick auf 
die Jahre 2023/24. Alle  
Mitglieder und interessierte 
Einwohner sind zu der  
Mitgliederversammlung herz-
lich eingeladen.

Tagesfahrt nach 
Pforzheim   
Nordrach (hv). Am Mittwoch, 
den 14. Juni, findet die zweite 
Ausflugsfahrt des Altenwerks 
Nordrach in diesem Jahr statt. 
Das Fahrtziel ist Pforzheim. 
Dort steht ein inzwischen 
weithin bekannter Gasome-
ter, der aber nicht mehr in Be-
trieb ist. Er wurde einer auf-
wändigen Generalsanierung 
unterzogen. Jetzt dient das 40 
Meter hohe Industriedenk-
mal als Kulisse für Ausstellun-
gen. Eine faszinierende Tech-
nik bietet dabei ein spektaku-
läres 360-Grad-Panorama des 
Künstlers Yadegar Asisi. Bis 
zum Frühjahr war die Aus-
stellung »Great Barrier Reef«, 
die Wunderwelt der Korallen, 
zu sehen. Jetzt wird die le-
bendige Welt von »Perga-
mon« gezeigt, eine der reich-
sten Metropolen der Antike 
im Jahre 129 n. Chr. Abfahrt 

ist bereits um 10 Uhr ab Kolo-
nie, Zusteigemöglichkeiten 
bestehen an allen Haltestel-
len. Die Rückkehr ist auf 20 
Uhr geplant. Das Altenwerk 
bittet um rechtzeitige Anmel-
dung bei Meßmer Reisen, Tel. 
07832/5355, (9 bis 12 Uhr) 
oder bei Herbert Vollmer 
(07838/96969). 

Vier Horste auf dem Zeller Wahrzeichen. Jetzt macht der Storchenturm mit Museum seinem Namen 
alle Ehre.

Die Jungstörche auf der Alten Kanzlei sind schon acht Wochen alt und haben sich gut entwickelt. 
                                                                                                                                  Fotos: Karl-Heinz Nock


